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Großaktionär Starwood will CA Immo übernehmen
Wiener Büroimmobilienkonzern wäre 3,4 Milliarden Euro wert – Kleinaktionäre: Angebot zu niedrig
WIEN. Der US-Finanzinvestor Star-
wood Capital hat ein Übernahme-
angebot für den börsenotierten
Wiener Büroimmobilienkonzern
CA Immo gelegt. Der CA-Immo-
Großaktionär, der in den vergange-
nen Wochen seinen Anteil nach ei-
genen Angaben auf 29,99 Prozent
aufgestockt hatte, kündigte am
Freitagabend ein Übernahmeange-
bot für die übrigen Aktien um
34,44Euro je Papier an.Damitwird

CA Immo mit 3,4 Milliarden Euro
bewertet.

Starwoodgeheesnurdarum,die
Beteiligung an dem österrei-
chischen Unternehmen auszubau-
en, eine konkrete Anteilsschwelle
habe man sich nicht zum Ziel ge-
setzt, teiltederBieterüber seine lu-
xemburgischeHoldinggesellschaft
mit. Starwood will auch ein Ange-
bot für dieWandelanleihen vonCA
Immo vorlegen.

hatten, weitere Papiere zuzukau-
fen. Starwood war 2018 bei CA
Immo eingestiegen.

Der Kleinanlegerverband IVA
findet das Übernahmeangebot
„nicht überzeugend“. Das ange-
kündigte Angebot von 34,44 Euro
je Aktie (inklusive Dividende für
2020) liege deutlich unter dem zu-
letzt berichteten Branchensub-
stanzwert von 38,36 Euro je Aktie,
so der Interessenverband.

Die CA Immo teiltemit, dass der
Vorstand die Situation evaluiere.
DasUnternehmenwollezugegebe-
ner Zeit eine an die Aktionäre
adressierte Stellungnahme veröf-
fentlichen.

Das Offert für die Aktien liegt
knapp zwölf Prozent über dem
SchlusskursderCA-Immo-Aktiean
derWienerBörse.DieAktiehatte in
den vergangenen Wochen angezo-
gen, seit die Amerikaner begonnen

Europa stand vor
flächendeckendem
Stromausfall
WIEN.DurchdenstarkenFrequenz-
abfall im europäischen Stromnetz
am Freitag ist Europa laut Wien
Energie nur knapp an einem flä-
chendeckenden Stromausfall vor-
beigeschrammt. Auch in Öster-
reich hätten viele Kraftwerke so-
fort Energie zur Netzstabilisierung
nachgeliefert, das Sicherheitsnetz
habegegriffen,sagteWien-Energie-
Geschäftsführer Michael Strebl.

Der vermehrte Ausbau von er-
neuerbarenEnergienunddamitdie
volatile Erzeugung von Wind- und
Sonnenstrom führten zu immer
stärkeren Schwankungen in den
Stromnetzen.

Auch der niederösterreichische
Stromversorger EVN hat nach dem
„Beinahe-Blackout“Konsequenzen
gefordert. „Einige Großkunden ha-
ben sich gemeldet, weil sensible
Maschinen die Frequenzabsen-
kung bereits gespürt haben“, sagte
ein EVN-Sprecher. Die EVN fordert
deshalb neue gesetzliche Rahmen-
bedingungen für den Weiterbe-
trieb bestehender Gaskraftwerke
und Anreize für schnellstartfähige
Gasturbinen.

Blackoutgefahr amWochenende (DPA)

selbst korrigieren und die Fehler-
rate auf ein Minimum senken. In
dem Zehn-Millionen-Euro-Projekt
sind mit Bosch und Marelli auch
zwei Tier-1-Autozulieferer an
Bord.

„WirkönntenaufChinaoderdie
USAwarten, aberwir verfolgendie
Strategie, selbst aktiv Know-how
zum Thema autonomes Fahren
aufzubauen. Ich sehe große Chan-
cen für unsere Industrie“, sagt Eva
Tatschl-Unterberger, Geschäfts-
führerin der Digitrans GmbH, ei-
ner Linzer Gesellschaft zur Wei-
terentwicklung autonomer Nutz-
fahrzeuge.Auchhierzeigt sichdie
aktive Rolle Oberösterreichs.

Roboterauto in Gunskirchen
Noch imJännerstartet imRahmen
eines mit knapp drei Millionen
Euro dotierten EU-Projekts das
erste autonomeNutzfahrzeugmit
Testfahrten im öffentlichen
Raum: Rotax und Schenker lassen
in Gunskirchen ein Roboterfahr-
zeug ein paar hundert Meter zu
Testzwecken im öffentlichen
Raum zwischen dem Lager und
der Produktion fahren. „Die He-
rausforderung ist, dass das Fahr-
zeug bei jedem Wetter in jeder Si-
tuation funktioniert und dass es
wirklich sicher ist“, so Tatschl-Un-
terberger.

Bisherdürfen inÖsterreich–an-
dersals inAmerika– laut aktueller
Gesetzeslage noch keine vollstän-
dig autonomen Fahrzeuge im öf-
fentlichen Raum verkehren. Der-
zeit generieren Digitrans und sei-
ne Kunden im „Testfeld Nord“ im
Bereich Ansfeldner Autobahn-
kreuzA1/A7Daten,umdamitbei-
spielsweise am Testgelände in
Sankt Valentin (Magna) die Fahr-
zeuge zu trainieren und deren
Kommunikation mit anderen
Fahrzeugen oder auch mit dem
Straßenerhalter zu testen. Diese
Daten sind auch für das Zulas-
sungsprocedere für autonome
Fahrzeuge notwendig.

An der Zulassung solcher Fahr-
zeuge arbeitet auch das Linzer
Start-up Kontrol GmbH, das Stra-
ßenverkehrsordnungen digitali-
siert – die OÖN berichteten am
Samstag. Internationale Experten
forschen dort an diesem Schlüs-
selbereich zur Umsetzung des au-
tonomen Fahrens.

Insgesamt beschäftigen sich in
Oberösterreichander JKUundder
FHOberösterreich zahlreiche Pro-
jektemit dem autonomen Fahren.
Bis die ersten Roboterautos auf
Oberösterreichs Straßen fahren,
dürfte es aber noch dauern. Dan-
mayr: „Ich gehe davon aus, dass
das inweniger als zehn Jahren der
Fall sein wird.“

LINZ.Die jüngstenMeldungenüber
eine mögliche Kooperation des
südkoreanischen Autobauers
Hyundai mit dem US-Tech-Riesen
Apple zur Entwicklung eines
selbstfahrenden Apple-Autos ha-
ben die Hyundai-Aktie um 25 Pro-
zent nach oben katapultiert. Das
zeigt, welche Dynamik in diesem
Thema steckt.

„Autonomes Fahren ist neben
der Elektrifizierung der Trend in
der Mobilität. In Oberösterreich
läuftaktuell sehrviel indiesemBe-
reich, die Entwicklung nimmt
Fahrt auf, weil wir eine sehr aktive
Rolle einnehmen“, sagt Autoclus-
ter-Manager Florian Danmayr.

In Steyr, bei der Forschungsge-
sellschaft Profactor, laufen die Fä-
den für ein neues EU-Projekt zur
Entwicklung von Sensoren für das
autonome Fahren zusammen. Ein
Roboterfahrzeug braucht durch-
schnittlich 45 Sensoren, um das
Geschehen der Umgebung zu er-
kennen und richtig einzuordnen.
So genannte Lidar-Sensoren arbei-
ten – anders als die häufig einge-
setzten Radar-Sensoren – nicht

mit Radiowellen, sondern mittels
Laserstrahlmessung.Sieseiender-
zeit noch schwer, großundklobig,
erläutert Projektkoordinator Leo
Schranzhofer im OÖN-Gespräch.
Projektziel sei es, diese miniaturi-
siert, leicht unddeshalbmitwenig
Energiebedarf zu gestalten. Mit-
tels 3D-Druck sollen Laser-Senso-
ren im Prototyp und in der Klein-
serie produziert werden. Lidar-
Sensoren gelten als eines der hei-
ßen Themen in der Entwicklung
von Roboterautos.

Kooperation mit Top-Zulieferern
Bis 2023 werden die 15 Projekt-
partner (darunter auch Tiger Coa-
tings Wels mit Tinten-3D-Druck
und der Linzer Infineon-Ableger)
versuchen, eine Pilotanlage zur
Fertigung dieser Sensoren zu kon-
struieren. Mittels künstlicher In-
telligenzsollensichdieMaschinen

Oberösterreich forscht an Laser-Sensoren für Autos. (Profactor, UAR, Humanetics)

Autonom fahren:
Oberösterreich
steigttgt aufs Gas
Mit Forschung und Testprojekten
versucht man, selbst Wissen zu
generieren. Von Ulrike Rubasch

„Wir versuchen, zum The-
ma autonomes Fahren in
Oberösterreichselbst aktiv
Know-how aufzubauen.
Ich sehe große Chancen
für unsere Industrie.“

❚ E. Tatschl-Unterberger, Digitrans
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CRASHTESTS AUS LINZ FÜR ROBOTERAUTOS

nehmer weiter zu verbessern“,
sagt Markus Schmidl, globaler Si-
cherheitsmanager. Das Unter-
nehmen beschäftigt in Linz rund
60 Mitarbeiter und gehört zum
US-Konzern Humanetics, dem
Weltmarktführer für Crashtest-
Dummies.

Das Linzer Unternehmen Huma-
netics ConnectedDrivingAustria
hat ein UFO entwickelt. Das Ul-
tra-Flat-Overrunnable ist eine
selbstfahrende Plattform, auf
der ein crashbarer Fahrzeug-
Dummy befestigt ist (siehe Bild).
Mit der Plattform können Fahr-
zeughersteller ihre autonomen
Fahrzeuge im Zusammenspiel
mit anderen Fahrzeugen, aber
auch (Dummy-)Fußgängern und
Fahrrädern erproben, ohnegleich
Totalschäden an ihren Testfahr-
zeugen zu verursachen. Im Test
kann die UFO-Plattform bis zu
100 Stundenkilometer errei-
chen. „Diese UFO-Plattform wird
uns helfen, die Sicherheit für ver-
letzliche Straßenverkehrsteil- Crash mit Dummie Foto: Humanetics

Adler ist insolvent
HAIBACH. Die Modekette Adler ist
zahlungsunfähig. Das deutsche
Unternehmen, das auch mit 24
(von 171) Filialen in Österreich
präsent ist, hat wegen Umsatzein-
bußen einen Insolvenzantrag für
eine Sanierung in Eigenverwaltung
beim Amtsgericht Aschaffenburg
(Bayern) gestellt. Der Geschäftsbe-
trieb soll in vollem Umfang weiter-
geführt werden.

AUA kritisiert Verbote
WIEN. Als „epidemiologisch wir-
kungslos“ kritisierte AUA-Chef
Alexis von Hoensbroech die von
der österreichischen Regierung
verhängten Landeverbote für Ma-
schinen aus Südafrika und Groß-
britannien. Die Passagiere würden
über andere Routen nach Öster-
reich kommen. Besser wären ver-
pflichtende Corona-Tests für die-
se Reisenden.

WK auf Cannabis-Reise?
WIEN. Das AußenwirtschaftsCen-
ter der Wirtschaftskammer Öster-
reich veranstaltet vom28. Februar
bis 4. März eine Zukunftsreise
rund um das Thema Cannabis-In-
dustrie nach Uruguay und Argen-
tinien, ist zumindest der Website
der Wirtschaftskammer Öster-
reich zu entnehmen und auch ei-
nem Einladungsmail vom 7. Jän-
ner, das den OÖN vorliegt.
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